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Rücksichtnahme im „Wohnzimmer“ der Wildtiere 

Der Winter ist für viele Menschen die Hochsaison für sportliche Betätigungen in der 

Natur. Für viele Wildtiere ist die kalte Jahreszeit hingegen eine Notzeit. Und unnötige 

Störungen können zur Lebensgefahr werden. 

Die perfekte Schneelage lädt gerade jetzt zum Schneeschuhwandern oder 

Skitourengehen ein. Doch Stress und Entspannung liegen in der Natur oft eng 

beisammen. Während unter uns pandemiegeplagten Menschen die Lust am 

Naturerlebnis aktuell besonders groß ist und die Zeit der sozialen Isolation dazu führt, 

dass sich deutlich mehr Menschen in der freien Natur bewegen als sonst, bedeutet ein 

verstärktes Freizeitnutzer-Aufkommen teils einen enormen Stress für Wildtiere.  

Todesgefahr bei Minusgraden 

Wildtiere reagieren auf die für sie ungewohnten Störungen mit panikartiger Flucht. 

„Nicht selten haben die Tiere Todesangst. Vor allem, weil sie ein viel besseres Gehör 

haben als wir Menschen. Und diese Stresssituation kostet die Tiere enorm viel an 

Energie“, erläutert Christopher Böck, Wildbiologe und Geschäftsführer des OÖ. 

Landesjagdverbandes. Muss eine Gams durch brusthohe Schneemassen flüchten, 

verbraucht sie 15-mal so viel Energie wie im Normalzustand. 

Insbesondere in der kalten Jahreszeit, wenn das Nahrungsangebot ohnehin niedrig ist 

und eventuell durch Eis und Schnee verschärft werde, könne eine zusätzliche, massive 

Stressbelastung im Extremfall auch zum Tod durch Erschöpfung führen. 

Es geht darum, die Interessen aller Raumnutzer und ihre Ansprüche in der Natur 

aufzuteilen. Die Natur wird nicht mehr, aber es gibt gerade jetzt mehr Nutzer. Das 

spüren die Wildtiere besonders. Ruhe ist insbesondere im Winter für die Wildtiere nun 

besonders wichtig. Das Rot- und Rehwild steht im Winter fast durchwegs bei den 

Fütterungen oder in deren Nähe. Jede Störung durch uns Menschen vertreibt die Tiere 

und zwingt diese, sich anderswo Futter zu suchen, meistens in Form von Baumwipfeln 

oder Baumrinde. Dadurch entstehen nicht selten gravierende Wildschäden am Wald.  

 

Wichtige Vorinformationen 

Futterstände und Wildeinstände sind deshalb gerade jetzt großräumig zu umgehen, 

damit Rehe und Hirsche in Ruhe fressen können. Wichtig ist, ehe man ins 

„Wohnzimmer“ der Wildtiere auf zwei Brettl‘n einfährt, sich über die örtliche Lage 
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genau zu erkundigen. Eine gute Ausrüstung ist oft eine Selbstverständlichkeit. Zur 

Vorbereitung einer Tour gehört aber auch das Einholen einer Information über die 

örtlichen Gegebenheiten – wo befinden sich zum Beispiel ausgewiesene Ruhezonen, 

die es dann unbedingt zu meiden gilt. 

Ziel muss es sein, das Pendel zwischen Natur, Mensch und Tier im Lot zu halten. 

Landesjägermeister Herbert Sieghartsleitner dazu: „Ein gedeihliches Miteinander ist 

möglich, wenn jeder Naturnutzer ein entsprechendes Maß an Rücksichtnahme in den 

Wanderrucksack packt.“ 

Auf der Website www.fragen-zur-jagd.at eröffnet der OÖ Landesjagdverband 

interessante Einblicke in die Welt der Jägerinnen und Jäger sowie unserer heimischen 

Wälder und Wildtiere. Schauen Sie doch einmal hinein. Oder besuchen Sie auch unsere 

Facebook-Seite: https://www.facebook.com/ooeljv 

 

Fototext: Ruhe ist insbesondere im Winter für die Wildtiere nun besonders wichtig. Ein 

gedeihliches Miteinander von Mensch und Wildtier ist möglich, Rücksichtnahme aber 

nötig. 
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